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unberührt, begnügte man ſich mit der thatſächlichen Anerkennung 
der beſtehenden geſetzlichen Verhältniſſe in den einzelnen Staaten, 


ren den auswärtigen Mächten gegenüber ein. Daß in dieſem Syſtem 
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dazu beigetragen, 


— 


Kirche ſelber herbeigeführt wurden. Allein die jeſuitiſche Doctrin, 


und an die noch berühmteren Antworten, welche der Kaiſer nach 


Pius wollte die Wiederunterwerfurg 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 411 — Auswärtige zablen bei den 


Der Papſt. 
Pius IX bat während ſeiner außerordentlich langen Regie 
tungszeit durch eine ganze Reibe von Maßnahmen nicht wenig 


den traditionellen Ruf der valkaniſchen Klugheit 
gründlich zu untergraben. Man mag über die dogmatiſche Wei ⸗ 
lerentwickelung des römiſchen Lebrgebäudes denken, wie man will, 
darüber kann unter Unbefangenen kein Zweifel obwalten, daß durch 
das ſtarre Feſthalten an längſt dahingeſchwundene hierarchiſche Fie⸗ 
ionen die folgenſchwerſten Verwirrungen innerhalb der römiſchen 
welche nach und nach in der Curie alleinherrſchend geworden iſt, 
drängte mit der unerbittlichen Conſequenz eines logiſchen Geſetzes, 
die Summe aller Vorderſätze zu ziehen. Und Pius IX. war der 
Mang dazu, die Forderungen dieſer Doctrin noch in's Maßloſe zu 
übertreiben. Man denke nur an die berühmten Briefe, welche er 
an unſeren Kaiſer vor einigen Jahren ſchreiben zu müſſen glaubte 


Rom gelangen ließ. 10. 

Als nun Pius IX. fein merkwürdiges Pontificat beſchloſſen 
hatte, machte ſich die Nothwendigkeit dringend geltend, einen 
Nachfolger auf den Stuhl Petri zu bringen, der geeignet wäre, 
die verfahrene Kirchenpolitik wiederum in das rechte Geleis zu 
bringen. Als einen ſolchen Mann bezeichnete man allgewein den 
gegenwärtigen dreizehnten Leo In jedem Stücke follte er das 
Gegentheil ſeines unmitlelbaren Vorgängers ſein. War Jener 
ſtart geweſen bis zur Selbſtverblendung, jo wurde Dieſem eine 
ſtaunenswerihe Geſchmeidigkeit nachgerühmt. Vertrat Jener die 
Unfruchtbarkeit des Nonpossumus-Princips, ſo jollte Dieſer hinge⸗ 
gen wieder die uralte Weisheit der Lehre von der ratio temporum 
zu Ehren bringen. Ließ Jener das finftere Banner des Anathems 
von den Zinnen des Vatikans berabwehen, fo ſollte Dieſer gewiſſer⸗ 
maßen die verſöhnliche Flagge aufhiſſen, auf welcher die Worte zu 
leſen waren: modus vivendi. Beiden gemeinſam war jedoch das 
politiſche Ziel, und — 3 1 ee 

eutſchlands unter die Botmä it des roͤmiſchen Stuhls. 
3 zwingen, Leo bingegen ftellt 
daß verloren gegangene Kleinod 


* i Au 
es ſich, wie es ſcheint zur „ ruft allemal Gegentrotz 


durch allerlei Künſte einzufangen. 
Be das ift eine alte Erfahrung, und von den Deutſchen gilt 
dies ganz beſonders, daß ſie nur um ſo hartnäckiger werden, je 
ſtärteren Widerſtand ſie treffen. Darum vermied Leo vorjorglich 
direct gewiſſe Controverſen zu berühren, in deren Aufwerfung ſein 
Vorgänger ſich geradezu unerſchöpflich zeigte. Es war ja in der 
That auch gar nicht nöthig, fortwährend in der Rüſtung des Syllar 
bus und der Unfeblbarkeitserklärung einherzuſchreiten. 
dieſe Waffen in der Rüſtkammer vorbereitet lagen. Indem ſomit 


der neue Papit dieſe Dinge als gegebene anſehen durfte, gewann er 
unleugbar an polttiſcher 


Actions freiheit. Niemand konnte ja, vom 
ſtaatsmänniſchen Geſichtepunkte aus betrachtet, ein Intereſſe daran 
haben, den Streit um die Unfehlbarkeitsparthei anzufachen, um 
hieraus möglicherweiſe Conflictsmaterial mit den weltlichen Mächten 
berauszuſchäl 'n. Ließ man von römiſcher Seite dieſe Streitfrage 


ſo mochte man und mit Recht auch auf ein gleiches Vorgehen von 
der anderen Seite hoffen. Es iſt nicht immer gut, Principienfra- 
en durchaus löſen zu wollen; denn nur gar zu oft entſtehen aus 
dieſen Löſungeverſuchen die erbittertſten Kämpfe. Allein es ift 
eben jo wenig räthlich, jeder Prineipienfrage auszuweichen und na ⸗ 
mentlich dann nicht, wenn die Natur der Dinge zur äußerſten 
Vorſicht zwingt. 
Wer aber wollte leugnen, daß Deutſchland Rom gegenüber 

zu dieser äußerſten Vorficht genöthigt ift? g 
Wenn man das päpſtliche Handſchreiben aufmerkſam durchlieſt, 
dann wird man über die weltmänniſche Art nicht wenig erfreut 
fein, mit welcher der Papſt über alle viejenigen Fragen dinweg⸗ 
gleitet, deren Erörterung er unter ſothanen Verhäͤltuiſſen für 
nutzlos bält. Er iſt weil davon entfernt, irgend einen Anſpruch 
fahren zu laſſen, irgend eine Fiction auſzugeben. Er hält daran 
mit einer gewiſſen zähen Eleganz feſt. Er erwähnt der Dinge 
ausdrücklich, um keinerlei weitergehende Erörterungen daran an. 
knüpfen zu laſſen. Aber indem er gewiſſe thatſächliche Ve hältniſſe 
beklagt, ‚erhebt er zugleich indirect einen Proteſt gegen fie. Auf 
die ſe Weiſe vergiebt er ſeinen Pflichten als oberſter Biſchof der röͤ⸗ 
mischen Kirche nichts und leitet zugleich ein neues taktiſches Verfa. 
Klugheit, viel Klugheit enthalten iſt, wer wollte dies in Abrede 
ellen. a ö 
2 Se lehrreich eine eingehende, jedes einzelne Moment berück⸗ 
ſichtigende Analyfe dieſes päpſtlichen Handſchreibens auch ſein mag, 
wir müſſen dennoch darauf verzichten und uns vielmehr auf die Er. 
örterung eines Punktes beſchränken, det gefliſſentlich an das Ende 
des Documents gerückt iſt. Se. Heiligkeit nämlich empfindet es mit 
ganz beſonderer Bitterkeit, daß in Rom, alſo dem Mittelpunkte 
der katheliſchen Welt, der „Ierglaube“ immer mehr um fich 
greife, daß täglich dafelbft neue „Tempel“ der Ketzer entſtänden, 
daß im Gefolge dieſer Uebel auch „die Sittenverderbniß der Ju⸗ 
gend“ zunehme, die in einem „glaubensloſen Unterrichte “ großger 
zogen werde. Gegen wen fich dieſer Schlußpaſſus richtet, das be⸗ 
darf wohl kaum eines erläuternden Wortes. Aber man ſoll es ſich 
in Deutſchland tief ins einprägen, daß nach der An⸗ 
ſchauung des klugen Leo die Demoraliſation der Jugend von der 


Begründet 1760. 
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Mittwoch, den 9. October 


Ueberhandnahme der proteſtantiſchen Kirchen in Rom herrühre, 


Pb demſelben Proteſtantismus, der feine Jugend in einem „glau- 
benzloſen! Unterrichte großziebt! Und juſt in dieſem Augenblicke, 
wo Leo XIII. die geriſſenen Fäden mit Deutſchland wieder anzu⸗ 


knüpfen ſucht, if dieſer Herzenserguß doppelt beachtenswerth. Es 
iſt müßig, darüber zu ſtreiten, ob die Abendmahlsbulle noch heut 
zu Tage geltendes römiſches Kirchenrecht iſt oder nicht, und wer 
Luſt hat, ſich an akademischen Spfßfindigkeiten feine Zähne ſtumpf 
zu beißen, der mag über jene unzäßlige Mole aufgeworfene Frage 
neue Gedanken ſpinnen. Dieſe „katholiſchen Beklemmungen“ Leo's 
find der bündigſte Beweis, wenn es anders eines ſolchen noch be 
durft hätte, daß der Geiſt jener Abendmahlsbulle noch heut zu 
Tage in den Köpfen der römiſchen Biſchöfe fortlebt und aller 
Wahrſcheinlichkeit noch lange Zeit fortleben wird. 

Und das proteſtantiſche, das heißt das gegen röͤmiſche Anma⸗ 
ßung, gegen roͤmiſchen Gewiſſenszwang ankämpfende neue deutſche 
Kaiſerthum ſollte darein willigen, ſich dieſem trügeriſchen modus 
vivendi anzuſchließen? Deutſchlands proteſtantiſche Denkfreiheit, 
feine ganze Anſchauung bedeutet auch für den klugen weltmänni⸗ 
ſchen Leo nichts Anderes als Irrglaube, Ketzerei, ja Scklimmeres 
noch als dieſes, nämlich Glaubensloſigkeit und Sittenverderbniß 
Se. Heiligkeit vermeidet es abſichtlich, die nothwendigen Schlüſſe 
aus dieſen erbaulichen Vorderſätzen zu ziehen. Nun, jo mögen 
denn die Deutſchen diejed Geſchäft nur getroſt ſelber beſorgen und 
der italieniſchen Glätte die eigene Gewandtheit entgegenſetzen. 

Papſt Leo wendet ſich an den deutſchen Kaiſer, das ruhm⸗ 
reiche, ehrwürdige Haupt der „berühmten“ deulſchen Nation,’ um 
über die Wege zu berathen, wie der immer mehr um ſich greifenden 
Zerſtörung der äußecen Geſtalt der Diöeefen Einhalt zu thun, 
und in demſelben Athem ſchleudert er dem Kaiſer und der Nation 
die ſchwerſten Vorwürfe des Unglaubens, der Ketzerei, der Sitten⸗ 
verderbniß und der Glaubensloſigkeit in's Geſicht. Das mag echt 
römiſche Fiction fein, das mag fich zu dem „pomphaften Curial⸗ 
ftil” der vaticaniſchen Kanzlei c ſchicken. Wir, die Deut⸗ 
ſchen des neunzehnten Jahrhunderts, haben aber andere Begriffe 
von dieſen Dingen und wir find nicht gewillt, Sr. Heiligkeit Pan⸗ 


toffeln zu küſſen und obendrein noch dieſes höchſte Erdenglück aus 
drücklich zu preifen. Die glatten Künſte der römiſchen Curie ver⸗ 


fangen heute nicht mehr. Vor Pius des Neunten Bannflüchen 
bat ſich Deutſchland nicht im Allermindeſten gefürchtet und es iſt 
ſicheren Schrittes feinen Weg gegangen. Vor Leo's XIII. Ge⸗ 
ſchmeidigkeit wird es ſich ebenſo zu ſichern wiſſen; dazu hat Deutſch⸗ 
land bereits eine zu gute Schule in der praktiſchen Politik durch⸗ 
gemacht. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 8 Oktober. 

In der geſtrigen 7. Sitzung des Reichstages wurde zunächſt 
das Andenken des verſtorbenen Abg. Freiherrn von Habermann 
durch Erheben von den Sitzen geehrt und demnächſt eine Reihe 
mündlicher Berichte der Abtheilungen über Wahlprüfungen ange⸗ 
bört und ohne Discuſſion erledigt. In allen dieſen Fällen han⸗ 
delte es ſich nicht um die Gültigkeit einer Wahl, ſondern nur um 
die Veranlaſſung gewiſſer Erhebungen bezüglich vorgekemmener 
Unregelmäßigkeiten. Demnächſt wurde die Wahl der Abgg. Dr. 
Julius Wiggers, Pabſt, Berger, Dr Meier (Hohenzollern), Kayſer, 
v. Puttkamer (Liegnitzz, v. Schwendler, Dr. Wehrenpfennig und 
Doornkaat Koolman für gültig erklärt. Der letzte Gegenſtand der 
Tagesordnung: Prüfung der Wahl des Abg. Grafen Grote im 
17. Wahlkreiſe der Provinz Hannover wurde auf den Antrag des 
Abg. Dr Marquardſen abgeſetzt, weil ein nachträglich eingelaufe⸗ 
ner Proteſt in der Commiſſion noch nicht hat erledigt werden 
können. Die nächſte Sitzung findet den 9. Oktober, Vormittags 
11 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Die zweite Leſung 
der Socialiſten⸗Vorlage. Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Abg Schulze⸗ 
Delitzſch hat, wie wir hören, an den Bunderrath eine Petition, 
betreffs des Beſchluſſes der Socialiſtengeſ beommiſſion des Reichs⸗ 
tags über die Genoſſenſchaften und genoſſenſchaftlichen Kaſſen ges 
richtet, in welcher ſich derſelbs in ſehr entſchiedener Weiſe gegen 
dieſe Beſchlüſſe wendet. Wir entnehmen dieſem wichtigen Acten⸗ 
ſtücke, was folgt: Die Petition beginnt mit den Worten: „So iſt 
denn wirklich das Unerwartete geſchehen! Man hat die energiſch⸗ 
ſten und wirkſamſten Bekämpfer jener ſocialdemokratiſchen Beftre- 
bungen, die deutſchen Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſen, mit unter 
den Bann des Geſetzes geftellt. Wie kommt man dazu, Geſell⸗ 
ſchaften zu Erwerb und Wirthſchaft mit Capitaleinlagen der Mit⸗ 
glieder, mit Vermögensrechten und Pflichten, dieſen wie dem Pub- 
licum gegenüber, vom Geſetz deshalb dem Handelsrecht eingeordnet, 
ohne alle Noth aus ihrer civilrechtlichen Stellung zu drängen? 
Anſtatt der Auflöſung durch Richterſpruch, wenn dieſe Genofjen- 
ſchaften und Kaſſen, den in dieſem Geſetz bedrohten Beſtrebungen 
dienen, gelangt man mittelſt jener ungeheuerlichen Staatsconkrole 
und Verwaltung, wie ſie ſelbſt ein Stück Socialismus wieder⸗ 
ſpiegelt, zu einem Eingriff in privatrechtliche Intereſſen, der durch 
nichts gerechtfertigt wird. Welche geſchäftlichen Qualificationen 
jollen in aller Welt dieſe Behörden befigen, um bei der ihnen zu⸗ 
dietirten Verwaltung Vorſtände ein⸗ und abzuſetzen, Generalver⸗ 
ſammlungen zu berufen und zu leiten, ja die Kaſſen in Verwah⸗ 
rung und Verwaltung zu nehmen? Bedenkt man denn nicht, daß 
Mitgliedern und Gläubigern Vermögensrechte an den Vereinen zu 
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ſtehen, deren Geltendmachung derſelben, ſobald die Fortführung der 
Vereinsgeſchäfte ſiſtirt wird, im Wege der Liquidation offen ſtehen 
muß, ohne daß fie durch eine ibnen aufgedrungene Sequeſtration 
der bezeichneten Art daran gehindert werden dürfen! So fühlt ſich 
denn bei der Kürze der Friſt, ſeit welcher die Commiſſions. Ver⸗ 
handlungen in die Oeffentlichkeit getreten ſind, welche die deutſchen 
Genoſſenſchaften hindert, im Ganzen und Großen petitionsweiſe 
bei dem Bundesrath und Reichstag vorſtellig zu werden, der An⸗ 
walt derſelben zur Einreichung dieſer Vorſtellung gedrungen. Wo⸗ 
mit — frägt Schulze-⸗Delitzſch, — hat es die in dieſen Geroſſen⸗ 
ſchaften organifirte, wahrhaft nationale Bewegung verdient, mit 
den ſocialiſtiſchen Auswüchſen zuſammengeworfen zu werden? In 
praktiſcher Uebung der Selbſthilfe, unter ſehr ernſten Anforderun⸗ 
gen, erſtreben die Genoſſenſchaften die Verbeſſerung der Lage des 
kleinen und mittleren Gewerbeſtandes, wie der arbeitenden Klaſſen, 
auf wirthſchaftlicher, wie auf fittlicher Grundlage, und was ſie 
darin geleiſtet haben, in ſchwerer Zeit, erfreut ſich der allgemein⸗ 
ſten Anerkennung des In⸗ und Auslandes, jo daß ibre Einrich⸗ 
tung und Reſultate in allen Culturkändern, Frankreich, Italien, 
Holland und Belgien, wie in England gleichmäßig als muftergil: 
tig aufgeſtellt werden. Und dem entgegen ſoll von den Central⸗ 
ſtellen des Deutſchen Reichs ihnen ein Mißtrauensvotum gegeben 
welden in Tagen, wo man ihrer dringender wie je bedarf, wo ihre 
Wirkſamkeit wie aller und jeder Geſchäftsbetrieb im Lande ohne⸗ 
hin mit Schwierigkeiten mancher Art zu kämpfen hat. Schulze⸗ 
Delitzſch ſchließt ſeine Petition an den Bundesrath mit der Hoffe 
nung, daß eine ruhige Erwägung bei den Verhandlungen im 
Reichstage den ſchweren, über die bezügliche Geſetzesſtell o\ walten« 
den Bedenken Abhilfe ſchaffen werde, Wir hören, daß der Abg. 
Dr. Schulze⸗Delitzſch bei der zweiten Leſung Gelegenheit nehmen 
wird, ſeine Anſichten gegen die Beſchlüſſe der Commiſſion von 
der Tribüne des Reichstags geltend zu machen; die verbündeten 
Regierungen beftehen jedoch auf das Allerentſchiedenſte darauf, daß 
auch die genoſſenſchaftlichen Kaſſen und regiſtrirten Geſellſchaften 
unter das Geſetz fallen. Von den Regierungen wird geltend ge⸗ 
macht, daß die Socialdemokraten mit Publication des Geſetzes, 


ſich unter das Genoſſenſchaftsgeſetz ſtellen werden. 


Als Verfaſſer der polemiſchen Artikel der „Deutſchen Revue“ 
wird jetzt ziemlich allgemein, ob mit Recht oder mit Unrecht, der 
frühere Korvetten⸗Capitän von St. Paul⸗Illaire bezeichnet, der im 
zweiten deutſchen Reichstage den Wahlkreis Nieder Barnim im 
conſervativen Intereſſe vertrat. Derselbe war längjähriger Adju⸗ 
tant des Prinzen Adalbert in deſſen Eigenſchaft als Chef der 
Admiralität. Bei dem Fürſten Bismarck iſt er wohl gelitten. 


Zur Behandlung politiſcher Gefangener in Deulſchland lie⸗ 
gen heute zwei intereſſante Beiſpiele vor. Die ſozialdemokratiſche 
„Weſtf. Freie Preſſe“ (Dortmund) ſchreibt: „Unſere Genoſſen, die 
Redakteure Oſtermann und Kuhl, ſind bei ihrem Transporte nach 
Hamm bez Münſter mit anderen Gefangenen wie gemeine Vers 
brecher mit Ketten aneinander geſchloſſen worden.“ — Wir leſen 
ferner im „Vorwärts: Partheigenoſſe Grunewald zu Altenburg 
iſt am Montag früh, zuſammengeſchloſſen mit einem Betrüger, 
in die Strafanſtalt nach Ichtershauſen transportirt worden. 


Der Expreßzug nach Berlin auf der braunſchweigiſchen Süd⸗ 
bahn ſchwebte am Donnerſtag in großer 0 . 
Daß dies nicht geſchah, ift wie ein Wunder anzuſehen, denn es 
brach bei voller Fahrt eine Axt der Maſchine. Der Zug wurde 
zum Stehen gebracht und nach der letzt paſſirten Station zurück 
dirigirt. Man requitirte dann von Holzminden eine neue Mas 
ſchine, welche den Zug weiter führte. 

Von einem anderen Eiſenbahnunfall wird aus Foöͤrderſtedt 
5. Oetober, Folzendes berichtet: Der von Buckau hier 5 ½ Uhr 
früh ankommende Güterzug entgleiſte heute bei der Einfahrt in 
den hieſigen Bahnhof. Vier Wagen ſind gänzlich zertrümmert, 
ſechs bis acht Wagen ſowie die Locomotive find arg beſchädigt. 
Glücklicherweiſe iſt kein Verluſt von Menſchenleben zu beklagen. 
Der Packmeiſter ſoll einige Verletzungen davon getragen haben. 


Die Polizei in Rom hat dieſe Woche einen höchſt intereſſan⸗ 
ten Fang gemacht. In einem prächtigen Hauſe in der Via Fla⸗ 
minia daſelbſt entdeckte fie nämlich eine wohlorganiſirte Diebes⸗ 
Geſellſchaft, der auch mehrere angeſehene Bürger der Ewigen Stadt 
angehörten. Die Geſellſchaft hatte ihren eigenen Verwaltungs⸗ 
rath, dann 2 Directoren, 4 Vice⸗Directoren und 1 Caſſirer. Der 
Verwaltungsrath berieth nämlich über die auszuführenden Ein⸗ 
brüche, Diebſtähle u. ſ. w. und wurde alles genau zu Protoll ge⸗ 
geben. Der jährliche Gehalt eines Directors betrug 12000 Pire, 
der eines Vice⸗Directors 6000 Lire und der eines Secretärs 3000 
Lire, Den Vorſitz im Verwaltungsrathe führte immer das älteſte 
Mitglied desſelben. Zur Verfügung der Direction ſtanden in dem 
Haufe 2 Karoſſen und 4 Pferde. Zum Abrichten ihrer jungen 
Mitglieder hielt ſich die Geſellſchaft einen eigenen Inſtruktor und 
an ihre kranken und alten Mitglieder verabreichte ſie regelmäßige 
Unterſtützungen. 


In Rußland iſt endlich wieder Jemand gefunden worden, 
der die Leitung der geheimen Polizei und der dritten Abtheilung 
der kaiſerlichen Kanzlei übernehmen will, welche ſeit der Ermor⸗ 
dung Meſenzew's unbeſetzt war. Wir finden unter den von den 
heutigen ruſſiſchen Zeitungen gebrachten Ernennungen die folgende; 


„Generaladjutant General der Infanterie Drenteln, Commandeur 
der Truppen des Kiew'ſchen Militärbezirks, Chefs der militäriſchen 
Communikaticnen der activen Armee und Commandeur der im 
Rücken derſelben ftebenden Truppen — zum Chef der Gendarmen 
und oberſten Chef der dritten Abtheilung der eigenen Kanzlei 
Seiner Majeſtät des Kaiſers mit Belaſſung in der Würde eines 
General-Adjutanten und bei der Armee-Infanterie.“ 


In Baſel hat unlängſt eine Muſterung der ſchweizer Land⸗ 
wehr ſtattgefunden. Ein dortiges Blatt berichtet über dieſen mehr 
drolligen als feier! hen Akt: „Ein Feſt muß es wirklich für uns 
Baſeler ſein, wieder einmal ein Bataillon Soldaten zu ſehen, denn 
wäre nicht der uniformirte Adjutant des Kriegzminiſters, welcher 
die ſtehende Armee Baſels zu repräſentiren hat, die jüngere Ge⸗ 
neration wüßte nicht, wie ein „lebiger“ Soldat ausſieht. Auch 
wir begaben uns auf die Schützenmatte und kamen gerade zum 
intereſſanteſten Theil. Ein Compagnie hatte Torniſter⸗Biſite und 
Kleider-⸗Inſpeklion. Da hieß es zum Beiſpiel: „Wo hend er's 
zwei Paar Hoſe?“ — „Ja, mi Frau het halt em Louisli e Junte 
d'rus g'macht.“ Bei einem Andern hieß es: „Euer Haberſack 
bet jo kei Hor me!“ — „Ja, er iſch erſt drei Johr uf em Eſtrig 
g'hange, aber d' Schabe hänn en halt doch g'freſſe.“ Der dritte 
wurde gefragt, wo er ſein zweites Paar Schuhe habe. „Beim 
Schuſter!“ erwiderte dieſer reſpektwoll, was auch pflichtgetreu no» 
tirt wurde. Da hat's ein Vierter ganz anders gemacht. Er packte 
nämlich in Ermangelung eines zweiten Paares ein Paar Schuhe 
ein, die ſeiner Frau gehörten, und wickelte dieſelben in ein Papier 
„zur Schonung des Torniſters,“ wie der Sorgſame gewichtig be⸗ 
merkte. Im Ganzen wurde gut exerzirt, man muß es den Mans 
nen laſſen. Der gute Wille machte ſich überall bemerkbar; ein 
Corporal hatte ſogar ſo viel Dienſteifer, daß er beim Repetiren 
der Compagnieſchule ſeiner Abtheilung zurief: „Wartet, i ha lätz 
kummetirt, i mueſſ z'erſt im Reglement nohluege.“ Das klingt 
in der That ſehr idylliſch, dafür braucht aber auch die Republik 
Schweiz für ihr ganzes Militär ſehr wenig Geld und hat in Folge 
deſſen eine blühende Induſtrie. 


Die „Daily News“ melden aus Simla von geſtern, der Emir 
von Afghaniſtan habe den Abgeſandten (Naſſar) des Vicekönigs 
von Indien bis zum 28. v. M. zurückgehalten, um die Briefe des 
Bicefönigs zu beantworten. Es gehe das Gerücht, der Emir werde 
das Verhalten des Commandanten von Alimusjid der engliſch. in 
diſchen Miſſion gegenüber desavouiren, die Annahme von irgend⸗ 
welchen kritiſchen Bedingungen aber ablehnen. 


Aus der Provinz. 


Von der Grenze, 7. October. Von neuen Ausbrüchen 

der Rinderpeſt, wie ſie von einigen Seiten gemeldet wird, iſt hier 
durchaus nichts bekannt. Daß die Rinderpeſt überhaupt in Do⸗ 
biegniewo und Klotno ausgebrochen iſt, haben die diesſeitigen 
Grenzthierärzte nicht feſtſtellen können. Da aber in Klotno noch 
die Möglichkeit vorhanden iſt, überzeugende Unterſuchungen über 
den wirklichen Ausbruch vorzunehmen, ſo hat ſich der Grenzthier⸗ 
arzt Kampmann aus Lautenburg wiederholt nach Klotno begeben. 
Wie Ihnen bereits gemeldet iſt, haben nur die ruſſiſchen Medici⸗ 
nalbeamten den Ausbruch der Rinderpeſt in Dobiegniewo u. Klotno 
behauptet — troßdeſſen aber in Klotno kein Vieh tödten laſſen, 
während in Dobiegniemo 15 Haupt getödtet worden find. Es 
ſei fern von uns, die Gefahr zu verkleinern, aber man muß den 
Umſtand entſchieden berückſichtigen, daß unſere deutſchen Medicinals 
beamten ihr endgültiges Urtheil noch nicht abgegeben haben. 
i Brieſen, 7. October. In der Nacht vom 3. zum 4. d. 
brannte auf dem Gute Roſenthal (Sosnowken) eine Scheune nebſt 
Anbauten nieder, Der in derſelben untergebrachte Erntreinſchnitt, 
ſowie diele Ackergeräthſchaften und 4 Füllen find mit verbrannt. 
Die Scheune ſowohl als das Getreide war verſichert Der ans 
geſtrengten Thäligkit der von weit und breit mit Spitzen her» 
beigeeilten Manuſchaften iſt es gelungen, die übrigen Gebäude 
des Gutes, auf welche hin der Wind gerichtet war, zu ſchützen. 
Man dermuthet, daß Ihſtleute, denen wegen Diebſtahls gekündigt 
worden war, das Feuer angelegt haben. 

Heute Morgen iſt aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß der 
Unterſuchungsgefangene Fialkowekt eniſprungen. 

Strasburg, 7. October. Am Freitag, Abends 7½ Uhr, 
traf der Oberpräfident Dr. Achenbach in Begleitung des Ober⸗ 
Regierungsrathes Steinmann aus Marienwerder und des Ober⸗ 
präſidial⸗Rathes Holbach aus Danzig, von Neumark, bis wohin 
ihm der Landrath Jäckel entgegengereiſt war, bier ein und ftieg 
im Aſtmann'ſchen Hotel ab. Daſelbſt hatten ſich die Magiſtrats⸗ 
mitglieder, die Stadtyerordneten ꝛc. rerſammelt und wurden dem 
Herrn Oberpräfidenten durch den Herrn Landrath vorgeſtellt. Nach 
der Vorſtellung blieben die Herren zu einem Souper im genann⸗ 
ten Locale und darauf folgender gemüthlicher Unterhaltung noch 
längere Zeit beiſammen. Am anderen Morgen beſichtigte der Herr 
Oberpräfident, unter abwechſelnder Führung des Landrathes Jäckel 
und des Bürgermeiſters Rafalski, das Gymnaſium, die Kirchen bei. 
der Confeſſionen, ſowie die Synagoge und ſetzte um 8 ½ Uhr früh 


Der Erbe von Syberg. 
Roman von Emil König. 


Fortſetzung.) N 3 
Die Wangen des jungen ns glübten, ſo eifrig hatte 
ſie angeredet; ihre Blicke leuchteten, als ſie zu ihm aufſchaute. 
„Welch' eine liebliche Fürſprecherin und Vertheidigerin Sie 
find!“ ſagte er ganz bezaubert und führte ihre zarte Hand an ſeine 
Lippen. „Sie werden mir noch viel don ihr und von Syberg er⸗ 
zählen müſſen.“ g 8 
Seine ſtrahlenden Augen ruhten bittend auf ihr; 
bejahend das Haupt, ihre Hand bebte in der ſeinen. 
In dieſem Augenblick ertönte die Klingel. 5 
Fritz nahm Alma auf den Arm und eilte hinab, Mathilde 
R. — 
80 Ein Meer von Licht und Glanz ſtroͤmte ihm aus dem Saale 
entgezen und mitten in dem Glanze und dem Schimmer ſtand 
Helene, freudeſtrahlenden Antliges, ſie glich heute einer wunder⸗ 
thätigen Fee. 
0 Die — Frau war in beſter Laune. Der Erſte, den ihr 
Blick traf, war Baron Fritz. Für die nächſte Stunde geſtatteten 
ihr geſellſchaftliche Pflichten allerdings kein längeres Geſpräch mit 
ihm; ſie ließ ihn jedoch nicht aus den Augen. } 
Die Huldigungen, welche Alt und Jung der ſchönen Frau 
darbrachten, erhöhten ihre heitere Stimmung. Heute hoſſte fie, 
Fritzens Herz zu erweichen, Sie hatte ihm eine Ueberraſchung be⸗ 
reitet und überreichte ihm ein geſchmackvolles Album, welches fie 
auf der Ausſtellung für ihn erworben hatte. Mit Geſchmack hatte 


ſie neigte 
leiſe 


feine Reiſe in Begleitung des Landraths Jäckel nach Jablonowo 
fort. — Geſtern früh brach auf dem Boden des auf dem Przy⸗ 
kop belegenen Michalowskiſchen Hauſes Feuer aus, welches noch ſo 
rechtzeitig entdeckt wurde, daß dasſelbe nur einen Theil des Daches 
vernichtete. 

Graudenz, 7. October. Vorgeſtern pajfirte der Herr Obere 
präſident Dr. Achenbach, von Rehden kommend, unſere Stadt. 
Derſelbe hielt ſich nur etwa eine Stunde im Hotel zum Schwar- 
zen Adler auf, wo er das Mittagsmahl einnahm. Vor ſeiner 
Abfahrt nach Warlubien, die um 3½ Uhr erfolgte, wurde der 
Hr. Oberpräſident von den Hrn. Bürgermeiſter Pohlmann und 
Landrathsamts Verwalter Conrad begrüßt. Auf dem Klimek war 
die Flagge aufgezogen. — In den vorhergehenden Tagen hatte der 
Hr. Oberpräſident die Städte Stuhm, Rieſenburg, Dt. Eylau, 
Löbau, Neumark und Strasburg beſucht. 

In nächſter Zeit wird Graudenz wieder eine Oper haben: 
Hr. Nubieri beabſichtigt nämlich am 15. d. Mts. hier eine Reihe 
von Opernvorſtellungen mit einer vom ihm gebildeten Geſellſchaft 
zu eröffnen. Die Abonnementslifte wird von morgen an in der 
Conditorei des Hrn. Güſſow ausliegen. 

Danzig, 7. October. Morgen trifft der Geh. Regierungs- 
und Baurath im Handelsminiſterium Herr Hagen zur Inſpieirung 
der hieſigen Hafenbauten hier ein. 

Gegenwärtig weilt hier eine Deputation der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung zu Brüſſel behufs eingehender Information über die An⸗ 
lage der hieſigen Waſſerleitung und Canaliſation. Heute Vor⸗ 
mittags beſuchte die Deputation unter Führung des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters v. Winter die Rieſelfelder bei Heubude und die 
Pumpſtation. 

Daß Obſtbäume in einem Jahre zum zweiten Male Blüthen 
treiben, it ein Fall, der, wie Zuſendungen ꝛc. uns mehrfach bes 
ſtätigt haben, nicht gar zu Selten vorkommt. Daß fie aber zwei 
Male in einem Jahre reife Früchte tragen, dürfte zu den größten 
Seltenheiten gehören; und doch iſt auch dies moglich. Herr R. 
Mischke hat der Danz. 3. einen Zweig mit reifen Kirſchen zugeſtellt, 
die ein Baum in ſeinem Garten in Zoppot zum zweiten Male in 
in dieſem Jahre erzeugt hat. Der Baum trieb in der erſten Hälfte 
des September zum zweiten Male Blüthen. Nachdem er abge⸗ 
blüht hatte, ging die Ausbildung und Reife in weit ſchnellerer 
Friſt als ſonſt von ſtatten, und nahm im ganzen nur drei Wochen 
in Anſpruch; es ſchien, als ſputete er ſich, weil die Zeit der tödt- 
lichen Nachtfroͤſte herannahe. Am vergangenen Freitag, den 4 
October konnte der Zweig mit reifen Früchten vom Baume ge⸗ 
ſchnitten werden. 

Elbing, 7. October. Herr Rabbiner Dr. Schreiber verläßt 
morgen unſere Stadt, um das Rabbinat in Bonn zu übernehmen. 
Die hieſige Gemeinde wollte feine Opfer ſcheuen, um Herrn Dr. 
Schreiber durch Erhöhung ſeines Gehaltes für ſich zu gewinnen. 
Am 4. Oetober überreichte der Gemeindevorſtand dem Scheidenden 
eine koſtbare goldene Uhr und Kette, erſtere enthält folgende Wid- 
mung: „Herrn Dr. Schreiber zur freundlichen Erinnerung an 
die Mitglieder der Synagogengemeinde in Elbing, den 28. Sep⸗ 
tember 1878. Dieſem ſchloß ſich ein fröhliches Abſchiedsmahl 
im Haufe des Gemeinde- Präſes, Herrn Dr. Jacoby, an. 

Aus Oſtpreußen, 7. October. Schon wieder iſt aus uns 
ſerer Provinz von einem Kampf zwiſchen Förftern und Wilddieben 
zu berichten, der ein Menſchenleben gekoſtet hat. Der Forſtauf⸗ 
jeher Boguhn ertappte am 2. October in der Schnecker Forſt bei 
Alt⸗Deſcherin (Kreis Niederung) 2 Wilddiebe. Dieſelben ergriffen 
als B. fie anrief, die Flucht, doch gelang es dem Foͤrſter, den ei⸗ 
nen von ihnen einzuholen. Der ertappte Wilddieb und der Foͤr⸗ 
ſter begannen zu ringen, da fiel plotzlich ein Schuß und die La ⸗ 
dung pfiff dem Förfter um den Kopf. Dieſer riß ſich nun los, 
und feuerte ſeine mit leichtem Schrot geladene Flinte anf den etwa 
20 Schritt entfernten zweiten Wilddieb ab, der offenbar eben den 
Schuß abgegeben hatte und demnächſt im Gebüſch verſchwand. 


Hierauf wurde der Förſter wieder von dem erſten Wilddiebe von 


hinten gefaßt. Dieſen aber verließen bei dem fortgeſeßten Ringen 


die Kräfte; von dem Schuß ſeines Kameraden waren ihm Rebpo- | 


ſten in die linke Bruſt gedrungen und führten ſeinen Tod herbei. 
Der Todte iſt als ein gefährlicher Wilddieb, Namens Bartſchat 
aus Makohnen, erkannt worden. Sein Genoſſe fol fein Sohn 
geweſen ſein. Derſelbe hatte a.jo ſtatt des Foͤrſters den eigenen 
Vater getoͤdtet! f 

Das Häulerrüden, jene amerikaniſche Erfindung, an deren 
Möglichkeit man noch vor wenigen Jahren in Deutjhland kaum 
glauben wollte, iſt dieſer Tage in Pillau zur Anwendung gekom⸗ 
men. Dort hat der Zimmermeiſter Bähring einen etwa 45 m 
langen Speicher, von einem Gewicht von etwa 3000 Ctrn., wel⸗ 
cher wegen nothwendiger Ewenbahnbauten abgebrochen werden 
ſollte, etwa 80 m weit fortgeſchoben. 

Bromberg, 7. October. In der Reſtaurationskaſſe des Ges 
ſellſchaftshauſes wurde geſtern ein falſches Zweimarkſtück vorge 
funden. Leider iſt nicht ermittelt, wer dasſelbe dort aufgegeben 
hat. Das Falſificat iſt der Polizeibehörde zugeſtellt worden. 

Im Schützenhauſe manipulirte geſtern Abend während der 
Theatervorſtellung der Techniker Boleslaus Rudkiewicz in auffallen 
der Weiſe mit einem geladenen Revolver und ſetzte demselben dem 
— . . — . — — ÜœW?a ——u— ——¼: Een 
fie die Bilder gewählt. Es enthielt alle die Schlachtenſcenen ſei⸗ 
nes Regiments, dann Erinnerungen an den Siegetzeinzug in Ber⸗ 
lin, endlich Anfichten von Berlin und darunter die des Hotel de 


om. 

Ihr Auge ruhte in athemloſer Spannung auf ihm, als er 
das Album durchblätterte, und er vermochte einer leiſen Rührung 
nicht ganz Herr zu werden. 

„Dieſe kleine Ueberraſchung konnte ich mir nicht verſagen,“ 
flüfterte fie, „id mußte Sie an die himmliſch ſchoͤnen Tage er⸗ 
innern, in der ich Ihnen theuer war und wünſche, daß das Ge⸗ 
dächtniß derſelben nicht ganz in Ihnen erlöſche. Dieſe Blätter, 
Zeugen verrauſchter Stunden, ſollen reden, wenn die Stimme ver⸗ 
hallt. Das gefährdet die Achtung nicht, welche wir Beide meinem 
Gemahl ſchuldig ſind.“ 

„Rühren Sie nicht an die Vergangenheit, ich bitte Sie da- 
rum!“ ſagte er bewegt“, wir können jene Erinnerungen nicht zu⸗ 
rückrufen, ohne nicht auch gleichzeitig den finſteren Gram um un. 
fer verlorenes Glück erftehen zu ſehen.“ 

„Ich befige Mittel, den Gram zu bannen“, lächelte fie ſchmei⸗ 
heind und ſchaute ihn verlangend an. 

Fritz machte gewaltige Anſtrengungen, um ſich ihrem Ein⸗ 
fluſſe zu entziehen; er empfand, daß ihrer Liebe die Friſche und 
die Reinbeit fehlte; er vermißte die — Sittſamkeit. 

Sie unterſchägen unſere moraliſche Kraft, Helene“, ſagte 
er warnend, „denn, geſetzt, Sie können wirklich jo bittered Herze⸗ 
leid bannen, vermögen Sie auch die Verſuchung fernzuhalten, die 
an deſſen Stelle tritt?“ 

„Wir beſiegen fie ja vereint“, entgegnete fie. „Leide ich denn 
nicht vielmehr, als Sie. Kommt nicht zu meinen Leiden noch die 


Monteur Kaminski auf die Bruſt. Der anweſende Polizeibeamte 
nahm dem gefährlichen Gaſt die noch mit zwei Schüſſen geladene 
Waffe ab und verhaftete denſelben. — Am Sonnabend wurden in 
der Kornmarktſtraße die Paſſanten von einigen dem Arbeiterftande 
angehörigen Perſonen beläſtigt und theilweiſe thätlich inſultirt. 
Einem Polizeibeamten gelang es, vier der Strolche zu verhaften; 
ferner wurde vorgeſtern Abend ein Arbetter in Haft genommen, 
weil er einen Kaufmann ouf dem Wollmarkt mit einer Flaſche 
über den Kopf geſchlagen hatte. Ebenſo iſt der Kellner Carl 
Thiel eingeſperrt worden, weil er geſtern ſeinen Dienſtherrn, den 
Reſtaurateur S. in der Gammſtraße, während eines Wortwechſels 
mit dem Meſſer bedroht hatte. 

Marienwerder, den 7. October. Se. Majeſtät der Kö, 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗Präſidenten von 
seh pierjelbf den Koͤniglichen Kronenorden zweiter Klaſſe zu 
verleihen. 

Die Kiniglihe Direction der Oſtbahn iſt mit Anfertigung 
der Vorarbeiten für eine Bahnlinie minderer Ordnung von Konitz 
nach Laskowitz beauftragt worden. 

Inowrazlaw, 7. October. Von den 63 Bewerbern um 
die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſollen 3 zur engeren Wahl geſtellt 
werden. Zwei derſelben, die Bürgermeiſter Kotze aus Namslau 
(früher in Oſterode) und Dierig aus Guhrau, haben ſich den 
Stadtverordneten bereits vorgeſtellt. 

Poſen, den 7. October. Zur Konſtituirung eines Vereins 
der Poſener Gaſtwirthe fand am 5. d. M. Nachmittags, wie ſchon 
mitgetheilt, im kleinen Lambert'ſchen Saale eine Verſammlung un⸗ 
ter Vorſitz des Hotelbeſitzers Mylius ſtatt. Die von dem interi⸗ 
miſtiſchen Vorſtande entworfenen Statuten wurden durchberathen 
und im Weſentlichen unverändert angenommen. Danach iſt der 
Zweck des Vereins: die Wahrnehmung und Vertretung der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen ſeiner Mitglieder, ſowie die Unterſtützung der 
hilfsbedürftigen Mitglieder, reſp. deren Witwen und Waiſen. Zur 
Erreichung dieſer Ziele werden folgende Einrichtungen getroffen: 
Jedes Mitglied verpflichtet ſich, über die aus ſeinem Dienſte ent⸗ 
laſſenen Perſonen bei dem Schriftführer des Vereins ein wahr⸗ 
heitsgetreues Zeugniß zu deponiren, welches dort von den Mitglie⸗ 
dern des Vereins eingeſehen werden kann. Ferner wird zur 
Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Prinzipalen und Dienfte 
perſonal ein aus 5 Mitgliedern beſtehendes Schiedsgericht, und 
zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern des 
Vereins ein gleichfalls aus 5 Mitgliedern beſtehendes Ehrengericht 
eingerichtet werden. Es ſoll ferner eine Unterſtüzungskaſſe errich⸗ 
tet werden, welche den Zweck hat, den ohne Verſchulden in Noth 
gerathenen Mitgliedern, ſowie deren Wittwen und Waiſen zu hel⸗ 
fen; jedes Mitglied des Vereins ift gleichzeitig Mitglied dieſer Un⸗ 
terſtützungskaſſe. 9 Vertrauensmänner, welche dem Vorſtande hie⸗ 
bei zur Seite ſtehen, haben die Hilfsbedürftigkeit zu konſtatiren, 
und 8 je 2 Vertrauensmänner in einem der 4 Reviere, in welche 
die Stadt zu dieſem Behufe getheilt iſt, während der 9. Vertrau- 
ensmann als Obmann fungirt. Die Verſammlungen des Vereins 
finden alle 4 Wochen, und die ordentliche Generalverſammlung 
alljährlich ſtatt. Das Eintrittsgeld beträgt 5 , der monatliche 
Beitrag fünfzig Pfennig. Der Verein wird geleitet von einem 
Vorſtande, welcher aus dem Borfigenden, deſſen beiden Stellver⸗ 
tretern, dem Rendanten und 4 Beiſitzern beſteht. In denſelben 
wurden die bisherigen interimiſtiſchen Vorſtandsmitglieder gewählt: 
Hotelier Mylius als Vorfitzender, die Hoteliers Gräfe und W. 
Grätz als Stellvertreter des Vorſitzenden, Rentier Flegel als Ren⸗ 
dant, die Reſtaurateure Lange, Hellenſchmidt, Krügel und Mähl 
4 Beiſißer. — Bis jetzt gehören dem Verein ea. 30 Mitglie- 

r an. 


— 
— 


Joc ales. 


g Thorn, den 8. October. 

— Den gericht über die gefirige Sitzung des Caperulcus-verelns können 
wir Raumes wegen erſt morgen berichten. 

— Im Stadttheater wurde geſtern eins der beflen Seribeſchen Luſt⸗ 
ſpiele, „Feenhände“ gegeben. a ER 

Das Luſtſpiel iſt ein Hohelied der Arbeit, die allein den Menſchen 
frei machen kann, und birgt neben dieſem trefflichen Juwel ſittlicher 
Wahrheit ganz köftliche Perlen feinen Humors. Die Eitelkeit des Men» 
ſchenyerzens variirt in allen denkbaren Schattirungen in der feinen und 
gefälligen Zeichnung der Charactere. Die Diction iſt originell und 
anmuthig. 

Die Darſtellung war, abgeſehen von einem unliebſamen Zwiſchen⸗ 
fall, welcher die Darſteller befangen machte und das Enſemble des dritten 
Aktes offenbar verſtimmte, recht gut. 

In der Rolle der Marquiſe von Menville gaſtirte ein Frl. v. 
Lenesco. Die Dame macht den Eindruck einer begabten und routinirten 
Schauspielerin, trotzdem fie geſtern gleich nach ihrem Auftreten aus dem 
Context gerieth. Die ſchwierige Rolle der putzſüchtigen, kleinlichen 
Marquiſe gelang ihr gleichwohl recht gut, ein Urtheil über ihre weitere 
Begabung müſſen wir uns indeſſen vorbehalten. 

Die weibliche Hauptrolle des Stückes ruhte in den Händen des Frl. 
Hluchan. Eine anmuthigere und liebreizendere Verherrlichung der Arbeit 
und weiblichen Geſchmackes hätte man ſich wohl kaum denken können, als 


—— 


Furcht, Sie könnten geneſen durch eine andere Liebe? Und wahre 
lich, das ertrüge ich nicht! Ich gönne Sie keiner Anderen, lieber 
will ich uns Beide im Elend ſehen! f 

Er hielt ihre Hand in der ſeinen. Die Gluth ihrer Worte, 
ihre leidenſchaftlichen Betheuerungen konnten ihn unmoglich kalt 
laſſen. Er erwog in dieſem Augenblicke nicht, wie wenig Größe 
und Selbſtverleugnung ihrem Gefühle beigemiſcht waren. 

„Ramberg!“ hörte er plotzlich des Generals Stimme, „bier 
ſtelle ich Ihnen meinen alten Freund und Kameraden, fetzigen 
Schwiegervater, Herrn Poſtmeiſter von Gymnich, vor, der gegen 
Abend erſt hier eingetroffen iſt. Die Bekanntſchaft wird doppelt 
intereſſant für Sie ſein, da mein alter Kamerad auch mit Ihrem 
Vater befreundet war und Ihre Mutter kannte; wir ſtanden alle 
drei bei einem Regiment.“ 

Fri verbeugte ſich, während der General feine Gemahlin mit 
ſich fortführte. 

„Ich kannte Udo, Ihren ſeligen Vater, und Ihre Mutter ſehr 
gut“, ſagte der alte Soldat, „auch den Baron Egon. Letzterer 
war, wenn auch ein vollendeter Kavalier, doch nicht ganz nach 
meinem Geſchmack.“ 

„Ich vermag das nicht zu beurtheilen, Herr Poſtmeiſter“, 
antwortete Fritz, der doch eigentlich vermuthen mußte, gerade in 
Gymnich einen echten Geſinnungsgenoſſen ſeines Großvaters vor 
ſich zu haben. „Ich behaupte, ein ganzer Kavalier muß auf der 
Höhe feiner Zeit ſtehen und vor allen Dingen vorurtheilsfrei fein, 
ſonſt ragt er mit ſeinen Vorurtheilen ziemlich vereinzelt in unſere 
Tage hinein und mahnt wie die Vehmlinde am Dortmunder 
Bahnhofe an Herwegh's Worte: „Laßt, was den Würmern längſt 
verfiel, in Frieden bei den Würmern liegen!“ | 


> 


dieſe junge Dame bot. Die Rolle hat nach dieſer Seite bin ſehr große 
Schwierigkeiten, da die kleine Fee trotz aller Einfachbeit durch ihren ge⸗ 
nialen Feinſinn alle noch jo luxuriöſen Toiletten der Marquiſen und 
Bankiersfrauen an Diſtinetion überbieten muß. Frl. Hluchan perſtand 
ſich darauf, dieſer Forderung Rechnung zu tragen mit jener beſcheiden 
ſtolzen Zurückhaltung, welche die Dame von Herkunft characteriſirt. 

Herr Anton fand ſich mit ſeinem „Triſtan“ recht trefflich ab. Die 
schwierige Rolle des Richard von Kerbriant wurde durch Herrn Fritſche 
gegeben, welcher damit eine ganz treffliche Characterzeichnung bot. Ohne die 
leiſeſte Uebertreibung in den hierzu oft etwas herausfordernden Parthieen 
ftattete er die Rolle mit prächtigem Humor und überraſchenden Nuanzi- 

rungen aus und erntete in fait jeder Scene verdienten Beifall. 

Die übrigen Mitglieder füllten ihren Platz in dem woblgefügten 
Enſemble aus bis auf die beiden Darſtellerinnen der Corinne und 
Eſther. 3 

Den jungen Damen fehlt jede Spur von Talent. Vielleicht würden 
ſie bei ſo guten Vorbildern im Stande ſein, durch Fleiß dieſen Mangel: 
atürlicher Begabung zu erſetzen. Leider aber laſſen die Damen es auch 
dieſem in einer Weiſe fehlen, die eben ſo langweilig für das Publi⸗ 
n, als rückſichtslos für die Mitwirkenden iſt. Wir möchten ihnen recht 
dringend empfehlen, ſich in dieſer Beziehung ihre gleichfalls noch jungen 
Collegen, Herrn Anton und Frl. Hluchan, zum Muſter zu nehmen. Dieſe 
jungen Kräfte leiſten in der That an Fleiß ganz Erſtaunliches. Hoffen 
ir, daß die Direction es verſteben wird, die beiden jungen Kräfte, welche 
neben ibrem Meiſter eine Zierde unſerer Bühne und Lieblinge des Pub⸗ 
lieums find, ſich friſch und thatkräftig zu erhalten. 

— Die gefirige Sihung der Stadt erordneſen war, wie bereits gemeldet, 
eſchlußunfäbhig, da nur 7 Mitglieder anweſend waren. Den Vorſitz 
ührte Herr Böthke Am Magiſtratstiſche ſaßen Herren Bürgermeiſter 
iſſelinck und Stadtbauyxath Rebberg. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß die Sitzung um deswillen habe an⸗ 
geſetzt werden müſſen, weil Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck der Mittwochs⸗ 

Sitzung nicht beiwohnen könne und ertheilte dem Herrn Magiſtratsdiri⸗ 
genten das Work. a 8 ; 

Herr Bürgefmeifte rWiſſelink gab Auskunftüber den Beſcheid, welchen er 
in Berlin mündlich in der Brückenfrage empfangen. Im Handelsminiſterium 

beſchloſſen, die von der Stadt Thorn erbetene Subvention nicht zu 
beantragen.] Man konnte ſich im Miniſterium des Erſtaunens nicht er⸗ 
wehren, warum die Stadt nicht ſofort nach dem Brande den Wiederauf⸗ 
bau heile, und wenn die Herſtellungskoſten der Commune zu boch 
gingen, warum die Intereſſentenkreiſe nicht die erforderlichen Mittel & 
fonds perdu zuſammenſchoſſen. (). Das hieſige Project wurde indeß 

im Miniſterium einer ſachlichen Kritik unterzogen, doch ging das Urtheil 

bohlen, daß für den veranſchlagten Preis das Project nicht ausführbar 

und überdies obne die nöthige Garantie einer unbedingten Sicherheit 
ſei. Ueberdies, wurde im Handelsminiſterium geltend gemacht, habe die 

Abeite Brücke doch nur ein internes locales Intereſſe. 

Im Kriegsminiſterium wurde das hohe ſtrategiſche Intereſſe aner⸗ 
kannt. Doch könne man im Augenblick nicht mit einer derartigen Vor⸗ 
lage an das Reich berantreten. Dagegen wurde anerkannt, daß die ſon⸗ 
ſtigen Wünſche der Stadt um Verkehrserleichterungen, 3. B. die Ver⸗ 
breiterung des Jacobstbores gerechtfertigt jeien und wird die Staatsre⸗ 
gierung die hierzu erforderlichen Koſteu auf den nächſtjährigen Etat ſetzen. 

Es iſt nach dieſe Sachlage keine Hoffnung, die erbetene Subvention 
zu erhalten. Das bauptſächlichſte Motiv der ablehnenden Haltung der 
Staatsregierung iſt obne Frage, daß bauptſächlich auf Wunſch der 
Stadt Thorn die Verbreiterung der Eifenbahnbrüde geſchehen iſt. 

Der Herr Magiſtratsdirigent benutzte ſeinen Aufentbalt noch dazu, 
um in der Babnbofsfrage Schritte zu thun und hat aus ſeiner Unter⸗ 

haltung mit dem Herrn Handelsminiſter, welcher ihm u. A. mittheilte, 
daß die Vorarbeiten für Eiſenbabnlinien minderer Ordnung von Culm 
nach Thorn bereits angeordnet ſeien, die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die Regierung den Anſchluß der Weichſelſtädtebahn an den hieſigen 

Bahnbofe wünſcht und daß das Bedürfniß eines diesſeitigen Bahnhofes 

anerkannt ift- Ri 4 a 

Die Versammlung nahm Kenntniß von dieſer Mittheilung, um in 
der Mittwochsſitzung Beſchluß über den Antrag des Magiſtrates zu faſ⸗ 
ſen, welcher dahin geht, die Abbruchsarbeit in Submiſſion zu geben. 

— der Arieger- Urte“ hielt geſtern Abend einen Appell, bei welchem 
nach Erledigung geſchäftlicher Mittheilungen das Dankſchreibenan Se. Ma⸗ 


jeſtät für allergnädiſtge Verleihung der Fahne verleſen wurde. Das 


Schreiben iſt kalligraphiſch von einem Kameraden des Vereins gefertigt, 
und wurde dem Betreffenden dafür der Dant des Vereins ausgedrückt. 
Von einem Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Oberſt S. ſind dem⸗ 
ſelben 15 Ay zugegangen, welche unter Dank für den freundlichen Ge⸗ 
ber der Krankenkaſſe überwieſen wurden. 
Zum Geburtstage Sr. Königl. Hobeit des Kronprinzen findet die 
Feier im Holder⸗Eggerſchen Locale nicht am 18., ſondern am 19. ſtatt, 
da dieſer Tag, als ein Sonnabend, den meiſten Kameraden paſſender liegt. 
— nicht nur in Deutschland iſt der Herbft im Gegenſatz zum Sommer 
berrlich. Auch in England erinnert man ſich ſeit langer Zeit nicht 
eines ſo anhaltend ſchönen Herbſtes. Der „Times“ wird von einem 
Geiſtlichen in Springtborpe (Weſten Englands) unter 30. September 
geschrieben: „Nicht nu ftehen in meinem Garten die Akazien in 
Blüthe, ſondern auch ein Lorbeerſtrauch ſowie eine Schlingpflanze blühen. 
— —— — — ————ů— v ———— — 


Gutmüthig lächelnd hatte der Pofimeifter dem Ausbruche eines 
offenbar gereizten Gefühles zugehört. 

„Bei all ſeinen Schwächen, ſagte er dann, „hatte der alte 
Freiherr doch auch ſeine guten Seiten. Er war ohne Falſch und 
muthig. Er vertheidigte ſtandhaft, was er für Recht hielt, mit 
Hintenanſetzung ſeines eigenen Herzens. Er war mehr zu bekla⸗ 
gen, als zu tadeln, weil er ein Trugbild für Wahrheit hielt. 
Glauben Sie aber ja nickt etwa, daß in unſeren Tagen die Sit. 
ten und Anſchauungen früherer Zeiten fo ohne Weiteres beſeitigt 
wären. Das Phantom ſpukt noch in den Köpfen der Alten 
wie der Jungen, ſelbſt in den der Kinder. Meine verſtorbene 
Frau neigte gleich mit freifinnigeren Anfichten zu, u. unfere einzige 
Tochter, Helene, iſt Ariſtokratin von der Zehe bis zum Scheitel; 
wie reimt ſich das zuſammen? Ich lebe in beſcheidenen, aber ſor 
genfreien Verbältniſſen; der bürgerliche Anſtrich war jedoch meiner 
Tochter ſo unerträglich, daß ſie lieber zu Fremden in glänzende 
Dienſtbarkeit ging, weil deren Luxus ihrem Naturell zulagte, als 
daß fie im Vaterhauſe blieb; fie pätte niemals meinem Amts- 

- nachfolger ihre Hand gereicht. Und fie ift eine Frau, Herr Baron, 
und das Brot der Dienſtbarkeit ſchmeckt doch bitter! — Nun, 
Helene hat wenigſtens Glück ehabt, nicht fo der verſtorbene Bar 
ron Egon; fie iſt eine reiche Frau geworden und hat alle Beden⸗ 
ken, welche mir dieſe ungleiche Heirath bereitet hat, zerſtreut.“ 

Fritz ſtand wie verſteinert. 

„Alſo das war der Tyrann,“ dachte er, „das der Vater, dem 
Helene vorgiebt, ihre Jugend und Liebe zum Opfer gebracht zu 
baben, der angeblich adelsſtolze Mann, bei dem ſelbſt ihre ſchüch⸗ 
terne Bitte verſtummte.“ 

Es war eine bittere Erkenntniß. 

„Die Frau Generalin hat allerdings eine beneidenswerthe 
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Der Hollunder treibt Knospen und ein Pflaumenbaum ſowie ein Birn⸗ 
baum tragen zum zweiten Male Früchte. - 

— Aan“ hat neuerdings eine höchſt praktiſche Erfindung zur Erhaltung 
von Eis gemacht, die namentlich für Krankenzimmer von nicht zu unter⸗ 
ſchätzendem Wertbe iſt. Der Apparat dazu beſteht in einem Glaſe von 
entſprechender Größe, über welches man ein Stück Flanell feſtbindet, das 
groß genug iſt, um es bis zur Hälfte des Gefäßes trichterförmig in das⸗ 
ſelbe hineindrücken zu können. Dahinein werden dann die zum Gebrauch 
verkleinerten Eisſtückchen gelegt und das Gefäß ſelber mit einem Stück 
Flanell zugedeckt. Je billiger der Flanell iſt und je weiter die Maſchen 
desselben find, um fo beſſer erfüllt er ſeinen Zweck, das entſtehende Waſ⸗ 
ſer in den unteren Theil des Gefäßes abzuleiten und das Eis trocken zu 
erhalten. Bei Anwendung von tbeurem und dichtem Flanell müſſen in 
denſelben mehrere Löcher eingeſchnitten werden, um das Waſſer abfließen 
zu laſſen. Man bat mit dieſem höchſt einfachen er in 
und das überraſchende Reſultat conſtatirt, daß, während das frei im 
Glaſe liegende Eis in weniger als 3 Stunden geſchmolzen war, das Eis 
in einem mit recht großmaſchigem Flanell in der oben beſchriebenen 
Weiſe ausgeſtatteten Nefäß ſich länger als 10 Stunden hielt. 

— Schmuckſachtn aus reinem Riuderblut“ bergeſtellt, erregen neuerdings 
die Aufmerkſamkeit u. Bewunderung der Damenwelt; dieſelben ſehen täu⸗ 
chend den aus Lava oder Hartgummi gefertigten ähnlich, übertreffen 
letztere aber noch durch die Pracht der ſchwarzen Färbung. Ueber die 
Methode der Herſtellung jener Sachen wird Folgendes mitgetheilt: Das 
Blut wird zuerſt durch ein einfaches Sieb getrieben und darauf getrocknet 
bis es pulveriſirt werden kann. Nach dem Pulveriſiren wird das Blut⸗ 
pulver zur Erzielung einer ganz gleichmäßigen Felnheit nochmals geſiebt 
und alsdann in Formen gefüllt, die auf 100 — 150 Grad C erhitzt find 
und bier 5—10 Minuten lang einem ſehr ſtarken Druck ausgeſetzt. Nach 
Kübten wird das geformte Object abgerieben und polirt und iſt dann 
die Form fertig. 

— Sqhwurgerichtsverhandlung vom 7. October 1878. Der Knecht Johann 
Garda aus Elgiszewo iſt wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt. 

Der Beſitzer Franz Beyer in Clgiszewo jollte, wie die Steuerbe⸗ 
amten erfahren hatten, im Januar 1877 zwei Spinde aus Polen über 
die Grenze eingeſchwärzt und in ſeiner Wohnung aufgeſtellt haben. Der 
Ober⸗Grenz⸗Controleur Steinchen begab ſich mit dem Grenzaufſeber 
Schacht nach Elgiszewo und fand hier in der Wohnung des Beyer die 
geſuchten Spinde vor, die mit Beſchlag belegt wurden. Steinchen er⸗ 
fuhr, daß der Angekl, der zu jener Zeit bei Beyer diente, die Spinde 
von der Drewenz geholt baben ſollte. Inzwiſchen war der Angekl. jedoch 
in den Dienſt des Beſitzers Lau in Lenga getreten und vernabm ibm 
Steinchen dort über ſeine Wiſſenſchaft. Er bekundete, daß die beiden 
Spinde von ſeinem Dienſtherrn Beyer und deſſen Schwager Albrecht 
Schönfeld in einer Nacht in der Nähe von Tobulken mit einem Kahne 
von Polen über die Drewenz gebracht worden ſeien und daß er dieſelben 
von der Landungsſtelle abgevolt babe. Beyer und Schönfeld wurden 
von der Steuerbehörde wegen Zuwiderhandlung gegen das Vereinszoll⸗ 
geſetz unter Confiscation der Spinde in eine Geldſtrafe von je 45 A 
genommen. Gegen dieſen Strafbeſcheid haben beide auf gerichtliche 
Entſcheidung angetragen und behauptet, daß die von den Steuerbeamten 
bei Beyer vorgefundenen und mit Beſchlag belegten beiden Spinde die 
Schwiegermutter desſelben ibm im Jahre 1876 zum Geſchenk gemacht 
und mit ihrem eigenen Fuhrwerke auf fein Gehäft gebracht habe. Der 


Angeklagte war zum Termine den 9. Juni 1877 zur Entſcheidung vor 


den Polizeirichter als Zeuge mit vorgeladen und hat im Gegentheil zu 
feinen frühern Angaben die Behauptung des Beyer und Schönfeld be⸗ 
ſtätigt und inebeſondere eidlich bekundet, daß Beyer dieje igen beiden 
Spinde, welche Steinchen und Schacht am 20. Januar 1877 im Schlaf⸗ 
zimmer des Beyer als Contrebande mit Beſchlag belegt hätten, ſchon 
beſeſſen habe, als er — Angekl. die Spinde von der Drewenz geholt. 
Dieſe letzteren beiden Spinde ſeien auf dem Wagen liegen geblieben und 
am nächſten Morgen verschwunden geweſen. Auf Vorhalt des Wider⸗ 
ſpruchs mit ſeiner früheren Auslaſſung bebauptete der Angekl. er habe 
damals nicht die Wahrheit geſagt. Von vornherein beſchwor er, daß 


die Steuerbeamten ihn bei jener Vernehmung mit Schnaps tractirt hät⸗ 


ten, damit er ihnen Alles fagen ſolle. Auf Grund dieſes eidlichen Zeugniſſes 
ſprach der Polizeirichter die beiden Angekl. Beyer und Schönfeld frei. 
Der Angetl. fol, wie die Anklage ihm zur Laſt legt, zu Gunſten des 
Beyer und Schönfeld die Unwahrbeit beſchworen haben. Durch die Bes 


weisaufnahme iſt wiederlegt worden, daß die Steuerbeamten 
den Angeklagten mit Schnaps tractirt haben, um von 
ibm eine Ausſage zu erlangen. Da jedoch dafür, daß die 


bei Beyer mit Beſchlag belegten Spinde mit denjenigen identiſch 
ſind, die aus Polen herübergebracht worden, kein Beweis er⸗ 
bracht worden, beantragte die Königl. Staatsanwaltſchaft im Intereſſe 
des Angeklagten die Vertagung der Sache, die vom Gerichtshofe im 
Einverſtändniſſe mit dem Vertheidiger beſchloſſen wurde. 

In der Sitzung vom 8. d. Mts. wurde eine Anklageſache aus 8. 
176 Nr. 3 des Strf.⸗Geſ.⸗B. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verban⸗ 
delt und endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 3 Jabren 
Zuchthaus. 

Damit endigte die diesjährige vierte und letzte Schwurgerichtsſitzung. 

— polizeilich befiraft wurden beute mebrere Perſonen, welche Geflügel 
gebunden zu Markt gebracht batten. 
Wahl getroffen!“ erwiderte er, ſich zuſammenhemmend. 

„Freilich!“ verſetzte ihr biederer Vater. „Der General iſt 
ein braver Mann und hat ſich jung erhalten; Helene war auch 
ganz verliebt in ihn.” 

Die kleine Alma, die „gute Nacht“ ſagen wollte, unterbrach 


das Geſpräch. | N 
Friß begleitete das Kind in das Nebenzimmer, wo die Cr: 


ihrer harrte. 
Wee "in fo lieblich Mathilde war, in dieſem glänzenden 
Kreiſe hatte man fie ganz unbeachtet gelaſſen; Helene hatte übri⸗ 
gens auch dafür geſorzt, daß der Platz, welchen man ihr anweiſen 
mußte, ſie völlig iſolirte. e 

Das berührte fie indeſſen nicht im Mindeſten. Als aber 
Fritz mit dem Kinde erſchien, um ihr gute Nacht zu wünſchen, 
flog ein Strahl der Freude über das blühende Antlitz. Vor ihrer 
reinen, friedensvollen Schönheit ſchwand der kurze Rauſch, in 
welchen Helenens offenes Geſtändniß ihn verſetzt hatte. Es that 
5 weh, daß er ihr ſo wenig Aufmerkſamkeit hatte ſchenken 

nnen. 

„Bitte, kommen Sie doch zum Souper zurück,“ ſagte er. 

Sie lehnte ſeine Bitte ab. 

„Mein Platz iſt bei Alma,“ bemerkte fie, „ich habe bereits 
gedankt und ſehne mich aus dieſem mir fremden Kreiſe hinweg in 
meine Einſamkeit auf mein friedliches Stübchen.“ 

„Ich begreife Sie vollkommen,“ erwiderte er, ſagen Sie mir 
aber, gehört dieſe Einſamkeit der Vergangenheit oder der Gegen- 
wart?“ . 

Sie erröthete. 
„Ich ſehe voll Dankbarkeit zurück auf die Vergangenheit und 
voll Hoffnung in die Zukunft.“ 


— Gefunden: ein Portemonale mit Inhalt. Abzubolen beim Herrn 
Polizeicommiſſar. 
— wegen Amhertrelbeus wurden heute 3 Perſonen verhaſtet. 


Jonds- und Peodukten-Barſe. 
Thorn 8. October. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſehr ſchön. Tendenz flau, Umſatz gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 

Weizen je inländ. nach Qualität 150- 170 A bez. 

do. ruſſiſcher 145— 155 Ax Geld. 
Roggen inländ. 109—113 Ax bez. 
Gerſte ſehr flau 100—120 A Geld. 
Erbſen nach Qualität 115—135 Ax Geld. 

Victoria 140-160 Ag 
Hafer gefragt, nach Qualität 95—105 Ar Geld. 
8 11 Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützen dauſe 
att. 

Der Marktbericht wirt durch eine Commiſſion amtlich festgestellt. 

Jährlicher Beitrag 6 Ar: Tagetentree 50 3. 
Danzig, den 7. October. 

Wetter: ſchön aber kalt. — Wind: S. 

Weizen loco iſt am beutigen Markte wieder in recht flauer Stimm: 
mung geweſen und war um 2 & 3 A pro Tonne gegen Sonnabend 
verkäuflich. Der Umſatz war nicht groß. Bezahlt iſt für bunt und hell⸗ 
farbig 122-128 pfd. 160-168 , hellbunt 127—123 pfd. 176 Ar, 
hochbunt und glaſig 130—133 pfd. 175 186 A, extra fein bochbunt 
135, 136 pfd. 194 A pro Tonne Von ruſſiſchem Weizen wurde bei 
kleinem Angebot nur wenig verkauft, Preiſe gedrückt; blauſpitzig brachte 
146 Ar, roth Winters 131 pfd. 150 Ay bellbunt 122 pfd. 183 Ar pro 
Tonne. 

Roggen loco feſt. Bezablt iſt nach Qualität für inländiſchen 121 N 
pfd. 118 Ax, 122 pfd. 114 A, 123 pfd. 121 Ar, 125 pfd. 123 A, 
126 pfd. 124, 125 Ar, 126/ pfd- 124% Ax, 128 pfd. 126 Ar, 130 
pfd. 133 A pro Tonne. Gerſte loco flau, für kleine iſt 102/5 pfd 116 
„Ay, beſſere 111 pfd. 133 K, für große nach Qualität 106° pfb. 120 


„Ay, 107 110 pfd. 122, 127 Ar, 111/12 pfd. 130 Age, 115 pfd. 135 
Ar, beſſere 110/15 pfd, 133 Ar pro Tonne. Rübſen loco feſt, inl. 
und kuſſ. nach Qualität mit 200, 225 A pro Tonne bez. Raps loco 
feſt. Spiritus ohne Angebot. 
Telegraphische Schluss course. 

Berlin den 8. October. 1878. 7./ 10.2 

Fonds ir gedrückt. 
BuscBankalnen x. 77 nee 203 203 —40 
Warschau 8 Tage. 202 —50/202—75 
poln. Pfandbr. 5%, m6 62 40 62 — 20 
Poln. Liqui dlationsbri z. 5550 55—50 
Wesipreuss. Pfandbriefſfſe n 
Westpreuf. de. 4½%ů,᷑ũꝶ 49çdi-§ .s....50- 101 60ʃ101—1 
Posener do. neue 4%... 94909480 
Geste. Banknoten 171-8017850 
Disconto Command. Antik „1. 12970013010 

Weizen. g lber n re 5 — 
October-November 9167501170 
April-Mai „„ „ ebnen 1179 

Roggen 5 
N u FIT wu 
Oktober-November . : .» +. 113 1144-50 
November -Dezember 2% 113 50111550 
ee NR E EE  }\\ 119 1120-50 


Rüböl. 18 


ton ni en , 


Apr e ig 48080 
Ä Spiritus: 15 I er 12 
D eng . 52200 52 60 
October u ee N „ 51601 622 
April- Mai FR TER GEL 
Wechseldiikonio . ... u... „„ ie 
Lombardzinsfus -. -. » » 2 0. 6% 23 
Thorn, den 8. October. dalch# * 


Meteorologiſche Beobachtungen. g 7 5 


Beobach⸗Barom. Wind⸗ dr 
tungszeit. Par. Lin. 2 35 
R. Kr 

7. 10 U. Ab.] 336.01 79D * 
8. 6 U. M. 335.11 | 485 I. 
2 U Nm.] 354.59 15.415 1] obt. N 
Waſſerſtand der Weichſel am 8. 1 Fuß 2 Zoll. 8 


Glückliches Kind, deſſen Herz noch unberührt geblieben 
von Zweifel und Täuſchung,“ fügte er 5 nien ber . 
mel erhalte Ihnen den Frieden Ihrer Seele und Ihr kindlich 
a 81 

Ich danke Ihnen aus innerſtem Herzen!“ antwortete fie mil 
bezaubernden Lächeln. „Das war ein echter ebene. 
1 Haas ja Ib Freund!“ ef MD bin es von Stunde 

geworden! Sagen Sie mir, da i 

nicht e 5 3 5 = . 

„Von ganzer Seele nehme ich Ihre Freundſchaft an, lüſterte 
ſie, und reichte ihm ihre Hand. „Ich habe nicht geahnt, er mir 
das heutige Feſt ſolche Freude aufbewahrt haben würde,“ verſicherte 
fie. „Sehen Sie, daß ich voll Hoffnung vorwärts blicken kann! 
Doch nun, gute Nacht, Herr Baron!“ n 

In die Geſellſchaft zurückgekehrt, erhielt Fritz ſeinen Platz an 
Helenens Seite, ihrem eigenen Arrangement gemäß; aber es ge⸗ 
lang ihr nicht, das Geſpräch wieder da anzuknüpfen, wo es unters 
brochen worden war. IR ib 

Fritz verharrte in Schweigen; er ſaß übrigens, obwohl er die 
Mithellungen ihres Vaters nicht vergeſſeu batte ie 2 > 
auch obne Leidenſchaft neben ibr. Seine Gedanken ftiegen viele 
mehr hinauf in das lauſchige Stübchen der Vereinſamten und 
leiſteten ihr Geſellſchaft. Und als er, die Geſellſchaft verlaſſend, 
draußen auf der Straße fand, blickte er hinauf zu Mathildens 
Fenſter. Sie waren finſter; ſie ſchlummerte längſt ſüß. Aber 
ſie hatte es hell gemacht in ſeiner Seele, die Zweifel aus ſeiner 
Bruſt verſcheucht und die reinſte Harmonie darin hervorgezaubert. 
Mathildens holdes Bild hielt Wacht in feinem Herzen, damit der 
Friede nicht wieder daraus entweiche. 

(Fortſetzung folgt.) 


Inferate. 


1 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe Tochter, Schwer 
ſter und Schwägerin 
Frau Elisabeth Jurkiewiez 
im 22. Lebensjahre, was wir tief- 
betrübt allen Freunden und Bekann⸗ 


Gymnaſtium mit Nealſchule 
I. Ordnung, 
und zweiklaſſiger Vorſchule. 

Die Aufnahme neuer Schüler ers 
folgt om 14, 15 und 16. October von 
9 —1 Uhr in dem Geſchäftszimmer 
des Directors durch meinen Amtsgnach— 
folger Herrn Gymnaſialdirector Dr. 
Strehlke. 

Zu der am 17 October früh 9 Uhr 
ftattfindenden Einführung desſelben in 
fein Amt werden die Herren Mitglie— 


Mittwoch, den 9. October 
im Saale des Artushofes 


CONCERT 


Fräulein Lina® Kemsies, 


t : der des Geſammt⸗Patronats, der Kai⸗ * 

de e ne e . en e Sängerin 1 
li 1 rden erge en einge aden. 

Hinterb W e Lehnerdt. u. Herr n St. Ogurkows ) 

Die Beerdigung findet Mittwoch te den 9. O% iani 

Nachmittag 3 Uhr von der St. f Da Pianist, 

Johanniskirche aus ftatt. 


Vurſpid- p RO GAM MU 


nick mit Sauerkohl. 1. Hochzeitsmarsch und Elfenreigen von Mendelssohn-Liszt. 


Es ladet ein 2. Concertarie von Mendelssohn- Bartholdy: 
H. Borowiak. 


Ausverkauf > 
| Herten: u. Knabenfilzhüten 


Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit die traurige Anzeige, das uns 
ſer Gatte, Vater und Großvater, 
der Rentier 


Gustav Curtius 
geſtern Abend 7 Up: im 70 Le⸗ 
dens jahre nach langem Leiden ver⸗ 
ſchieden iſt. 


„Kehret wieder goldne 


Tage.“ 

a) Berceuse 

b) Marche funébre 
c) Impromptu 


ö Chopin. 


Graudenz, den 7 October 1878. zum Koſtenpreiſe. : E 

Die tranernben Hinterbliebenen. b Th. Ruckardt 5 a ag 2 Arien des Cherubin aus Figaros Hochzeit. 
Die Beerdi findet Mittwoch di . ZückKarat, b) „Non so piu“ 8 
9. d. Mis. r e Kürſchnermeiſter. * 


Nachmittag um 4 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute wurde meine liede Frau 
Marie, geb. Hahndorff, ſchwer aber 
glücklich von einem kräftigen Knaben 


Breiteſtraße Nr. 454. 5. Rhapsodie hongroise II von Liszt. 

6. a) „Das Ringlein“ Lied von Chopin. 
b) „Du meine Seele, du mein Herz,“ Lied von Schumann. 
c) „Tambourliedchen“ von Brahms. 


Kalender pro 


entbunden. 
Thorn, den 7. October 1878. 18 9. 
x ee 55 i 0 a 8 1,50 1 Sai 75 5 Ind in — Buch handlungen 
— — ä 2 Re. |der erren aller Lambeck und Justus Wallis zu haben. 
Am 19. Oktober u e aer Anfang bräciſe 8 Uhr Abends 
- 7 5 7 Denn N 
Torunski Kalendarz Mein = 


polski, 


Concert Hinkende Vote, 
er Haf⸗Maniſt Bach, Daheim und Frankfurter 
vr r pern bei Tie Spinnſtube, andere, Stef⸗ 


und] ſen's, Landwiethſchaftlicher Ka 
Contertſängerin Frl. lender von Mentzel & von Lengerke 
Holland. 


FJorſt⸗, Jagd, Brennerei, Holy 
Zum bevorſtehenden 


Geſchäftslokal 


N. befindet ſich jetzt F 5 
Butterſtr. 143, n 
im früher Sachs'ſchen Haufe. 7 3 

ö Indem ich dies zur 
Kenntniß meiner geehrten 
Kunden bringe, erlaube ich 
mir zugleich, auf mein nen 
und volftändiz aſſortirtes Lager aller Arten 


Gustav Meyer, 
Bandagiſt und Mechaniker. 


Zur Graubenkur 


Ausgeleſene reife 


Weintrauben 


per Brutto Pfund 30 Pfg. liefert in 
beſter Qualität in Kiſtchen von 10 
Pfund an 


A. Anschütz. 


Obſtſiederei u. Fruchtbandlung. 
Grünberg i. Schl. 


Orünberger Weintrauben 
I Qualität in Kiſtchen von 10 Pfund, 
das Bruttepfund = 30 J offerirt 

Grünberg i / Sch. 


nach allen Ländern. Peciel- 
Preislisten gratis. 


Modes. Modes. 


Maria Wetzel 


Danzig, Langgaſſe 4, I. 

Für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon erlaube ich mir die perſön⸗ 
lich in Paris gewählten 


Neuheiten 


hierdurch ganz ergebenſt zu empfeb⸗ 


len. 0 
Atelier 

zur Anfertigung von Damen⸗Gar⸗ 

derobe vom einfachſten bis elegan⸗ 

teſten Genre zu ſoliden Preiſen. 


Dr. Lange. 


Feinſte Ungar 
Weintrauben 
verſende 10 Pfd. für 4 A, franco 

unter Nachnahme 
Louis Wolff 


in Breslau. 


Mein anerkannt 


beſtes Petroleum 
verkaufe don heute ab pro Liter 22 Pf, 
bei größerer Abnahme pro Lit. 20 Pf. 

August Glogau, Breiteftr. 90a. 

Copir⸗Tinte 

von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 
Ude find Tuchmacherſtr. 


neu renovirte Zimmer 


Magdeburger Sauerkohl, 
Magdeburger ſaure Gurken 
empficblt Moritz Kaliski, Neuftadt 


Aſtrach. Caviar 


und Baukalender ze. 
Tägl. Notizbuch für Comto- 
Wohnungswechſel. ire, Notiz, und Abreißkalender. 
Einem hochgeehrien Publikum die er⸗ 8 Mentor 
gebene Anzeige, daß ich mein für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 
2 bel⸗Lager 
eutend vergrößert habe Durch vor- 
theilbafte Baareinkäufe iſt es mir Kalender pro PR 5 
möglich gut gearbeite Nußbaum, Ma⸗ ne 
bagonie, birkene, ebenſo gewöhnliche 
Möbel, zu auffallend billigen Preisen 
abzugeben. Plüſch⸗ und Ripd-Garni- d 
turen erſter Qualität unter Garantie 
beſter Polſterung höchſt billig. vorrätbig bei 
Adolph W. Cohn. Walter Lambeck. 
St. Annenſtraße Nr. 187. ie Buch bandlung. ; 
as ze 
Ell Telddigen Beachtung 
3 J 1 
Nerven- und Krampfleiden, 
Epilepsie, 
Fallsucht, 
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 

Sti. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I, Et. 
NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 
N zu n Ae T 
währt unfer Schütz 1 mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we— 
entlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſteus 50 mal und darüber vervielfältigt werden. 
Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 
50.4 Proſpecte gratis und franco. 
| M. Bauer & Co., 


— 


Gassner-Alono 
wird im Laufe des Monat No- 
vember in 


Thorn 


ſeine ganz und gar neuen und 


überraſchenden 
RNepräſentationen mo- 
derner Wunder 


in noch nie dageweſener Vollen⸗ 
dung veranſtalten. 


Meliorationen. 


Projeete für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und ſilbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſce Bureau Segler 
ſtraße 138. 

— 


A. Hasprowicz 
pract. Zahnarzt 
Sohannisitrafe 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Mein 
Schuh- u. Stieſel- Lager 
We s habe ich nach der 
Vutterſtraße 91 

verlegt. 15 J. S. Caro 
8 - Oſtſee⸗ und Bratheringe, 

— Newchatellerz und Harzer 
Käſe, [Limburger ſowie Telt. Rüken, 
Maronen, Weintrauben, aſtr. Schoten 
empfiehlt A. Mazurkiewiez 


3.441, Doppel⸗Kalleſche, 
11 Victoria⸗Chaiſe, 

hoch elegant, wenig gebraucht, ſtehen 
im „Victoria Hotel“ zum Verkauf. 


Oer Kuchendorſtand zu Kaszezorrek 


hat auf Mecker 
40 Morgen Lund 


darunter Wieſen und Ackerdoden zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei Schnecke in 


Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

2 F. Schlinke. 

Für Haarleidende. 

Herrn Edm. Bühligen, Leſſing 
ſtraße 150, Leipzig.“) 

(Zeugnitz Nr. 18075.) Mache Ihe 
nen die frohe Mittheilung, daß nach 
Anwendung Ihrer Cur die Kopfhaut⸗ 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 
Stärke zugenommen. 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


*) Patienten, welche brieflihe Behand» 
lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
per Poſt. 

Edm. Bühlingen. 


Ceipzig 


Ein Kindermädchen für Nachmittags 
wird verlangt Schlammgaſſe 310 bei 
WR 2 Ekowski. 

Einen Lehrling zur Schlofleret 
ſucht Emil Hochstädt, 
LT uchmacherſtr. 155. 
Ein Hausflurladen und ein möblirtes 

Zimmer iſt von ſofort zu vers 
miethen. F. Duschinska, E; 
Fa Breiteſtraße 90b. 
Den zu vermieth. Gerechteſtr. 110. 
=. 2... E. Wendland. 
1 gr. möbl. Zimmer, Parterre, für 1 

auch 2 Herren zu verm. mit und 
One Delöftigung Kl. Gerberstr. 21. 

Jüſtadt Nr 289 find Wobnungen 

und der kleine Laden Gum Uhr⸗ 
machergeſchäft paſſend) ſofort zu ver⸗ 
miethen. Simon Leiser. 


Stadt - Theater. 


Donnerftag, den 10. October 


Das letzte Mittel. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 


> - empfiehlt bſt Zubebs iethen und ſo⸗ Freitag, den 11. October Vorſtellung. 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. Friedrich Schulz, fend zt becben“e Permietben und fo Pie Pirection. 


Male Kaeck. Ztuſikalien-Teihanſtalt. War La 


Günstige Abonnements- Bedingungen. 


— - — un 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


* 


